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genüber Stellung jn neHmen, unb jroar mit bem

auägebeHnten unb fdjroierigen Äönijbergroalbe im
dürfen unb im ©entrum. ©in Süd* auf bie Äarte
genügt, um fidj oon ber Untnöglidjfeit einer berar»

tigen Sluffteüung ju überjeugen. SBoÜte man ben

©runbfäfeen einer ridjtigen Staftif SRedjnung tragen,
fo müfete man fidj entroeber bei ber erften paffenbeu
©elegenHeit in bie ©teüung SinbenHauä--©ruben

ju fefeen fudjen, ober aber, oHne einen ©djufe ju
tHun biä in bie ©teüung SRonrepoä=SBeifeenftein

jurücfgeHen, rooburdj man aber bie fo roidjtige linfe
glügelfiüfee, b. x). bie ©teüung beim SReHHag bem

geinbe preiägab. Srofe biefer einjig möglidjen
SBaHl Hatte ftdj ber ©ommanbirenbe ber 5. Srigabe,
aüerbingä mit bem gröfjten SBiberroiüen, ben 31n=

orbnungen beä £>errn Oberften 8. gefügt unb am
19. ©eptember SRorgenä mit ben 6 güfilier=Sa»
taiüonen unb einem SHeile ber Slrtiüerie jroifdjen
SReu=8anborf unb SRieb ©teüung genommen. Um
8 UHr ungefäHr, unb nidjt oorHer, roie bie „Revue
militaire" behauptet, ging ber erfte ©djufe ber bei

3<teu«8anborf aufgefteüten Slrtiüerie beä SertHeibi»
gerä. ©iefeä geuer galt ber auf ber feb\)e beä

Süfdjiroalbeä feHr fidjtbaren unb oon ©djliern Her

gegen Äönij oorrücfenben feinblictjen Snfanterie.
©oüte an Jener ©teüe baä ©efedjt ju frür) eröffnet
roorben fein, fo lag ber geHler nidjt bei bem Ser»

tHeibiger, fonbern bei ber Srigabe Sonnarb, roeldje

um biefe 3ett bereitä im Sorrücfen gegen Äönij
begriffen roar. ©er Seginn ber SHätigfeit ber 5.
Srigabe beftunb fomit in einem reinen ©efenfioge«
fedjt, ja man Hatte fogar fdjon baä Sataiüon 30
in eine, einige §unbert SReter Hinter SReu«8anborf

liegenbe SlufnaHmefteüung jurüdgefdjicft unb fomit
ben SRüdjug eigentlich bereitä begonnen. Sllä nun
aber bie Srigabe Sonnarb immer meHr unb meHr
in roeitern Sogen nadj redjtä auäHolte, roäHrenb oon
ber febbe oon SinbenHauä«®ruben Her fein ©djufe
ertönte unb fein feinblidjeä Sein roaHrgenommen
rourbe, fo lag bie Serfudjung feHr naHe, bie ber
5. Srigabe angelegten unnatürlidjen geffeln abju«
roerfen, bie iHr jugemtttHete SRoüe aufjugeben unb

fidj rafdj unb entfdjloffen in ben Sefife ber oor«
»artigen, oom ©egner ganj unbefefeten ©teüung
ju fefeen. ©ieä gefdjaH uun audj unb mit aüem

SRadjbrucT, jebodj nidjt oHne bie nötige Sorfidjt
für ben gaü eineä immer nodj benfbaren SRücf«

fdjlageä. ©ä roar biefeä SorgeHen fomit fein Ueber«

liften beä ©egnerä, nodj eine roeujeooüe ©arfteüung
altbernifdjer Sapferfeit, roie bie „Revue militaire"
tronifdj meint, fonbern eine rooHlerroogene, aber

rafdj ooüjogene Sluänufeung beä oon ber 2. ©ioi«
fton begangenen, aüfeitig anerfannten, audj oom

güHrer berfelben nidjt beftrittenen geHlerä einer ju
auägebeHnten Slngriffäfront unb ber partieüen Sin«

griffe ber Srigaben 3 unb 4 gegen Äönij unb SReH«

Hag oHne Serbinbung unb ©idjerHeit nadj ber SRitte.

Sludj jugegeben, man Habe burdj biefen Sorftofe

gegen bie für ben 19. ©eptember getroffene Serein«

barung gefünbigt, fo rourbe biefeä SorgeHen ber

5. Srigabe für bie 2. ©ioifion aud) nidjt bie ge»

ringften fatalen golgen getjaöt Haben, roenn ©ei»

tenä ber ©ioifion ber Äriegälage unb bem Serrain
entfpredjenb geHanbelt roorben roäre. Sffiären Sinben*
Hauä unb ©ruben oon ber 2. ©ioifion befefet ge*
roefen, fo rourbe biefe UnterneHmung nidjt nur ge»

fdjeitert fein, fonbern fie rourbe fidjer nidjt einmal
oerfudjt roorben fein.

©iefeä Seifpiel, roie nodj oiele anbere, beroeifen
unä roieber, roie uuvidjttg eä ift, im Äriege roie
bei griebenäübungen feine UnterneHmungen auf bie

ungünftigften SerHältniffe beim ©egner ju bafiren,
ferner, roie notHroenbig eä für bie Sluäbilbung un*
ferer SruppenfüHrer ift, bei Sruppenübungen in
gröfeerem SRafeftabe fo oft alä möglidj ©etafdje*
mente mit felbftftänbigen Slufgaben einanber gegen»
über ju fteüen. ©enn barin liegt, nadj unferer
Slnfidjt, gerabe ber SRufeen oon ©efedjtä» unb gelb«

bienftübungen jroeier felbftftänbiger ©etafdjemente

gegen einanber, bafe man nidjt fdjablonenmäfeig
nadj ben Sutentionen beä einen ber SlbtHeilungä»
füHrer arbeitet, fonbern audj bie golgen unridjtiger
©iäpofitionen beim ©egner ju ridjtigem unb oer*
ftänblidjem Sluäbrücfe bringen fann. ©oldje Sor*
fommniffe bei griebenäübungen fpredjen beutltdjer
unb finb für bie Sluäbilbung ber SruppenfüHrer
nufebringenber alä lauge tHeoretifdje SlbHanblungen
über bie SeHre oom ©efedjt. Ungeredjtfertigt er»

fdjeint eä, roenn eine nadjträglidje Äritif ben Strup»
penfüHrer tabelt, roenn er in ridjtiger ©rfenntnife
ber Sage ©aäfentge jur SluäfüHrung bringt, roaä

im ©rnftfaüe einjig jum Siege füHren fann unb
roaä unä bie Äriegägefdjidjte burdj unjäHIige Sei«

fpiete leHrt unb beftätigt. A. W.

ltelter baS änfanttriegcfeajt. Sortrag, geHalten in
ber militärifcHen ©efeüfdjaft am 4. SRärj 1879,
oon ©djlidjting, Oberft unb ©Hef beä ©ene*
ralftabä beä ©arbecorpä. Serlin, 1879. ©.
©. SRittler unb ©oHn. SB"iä 60 Pfennig.

©in intereffauter Sortrag, tn roeldjem ficH ber

feexx Serfaffer nidjt mit ber Äunft ber Sruppen*
füHrung, fonbern mit bem complictrten Snftrument
beä Äünftlerä befdjäfttgt. Äurj madjt ber feexx

Serfaffer auf ben Unterfdjieb ber Snfanterie unb

iHrer Slufgabe gegenüber ben anbern SBaffen auf*
merffam, roobei er bie Slnfidjt oertritt, bafe bei

feiner SBaffe bie Seitung beä ©efed)tä fdjroieriger
fei, alä bei ber Snfanterie. OHne eine tüdjtige
unb geroanbte Snfanterie fei ein ©ieg abfolufun»
möglidj. ©ie Slufgaben biefer SBaffe feien bie

gleidjen roie in früHerer g,e\t geblieben, bodj bie

Slnfprüdje an bie ©igenfdjaften ju iHrer Söfung
unenblidj geftiegen. ©in HöHereä SRafe oon Sil*
bung biä in bie unterften gübrerinftanjen roerbe

für bie neue Äampfroeife ber Snfanterie überHaupt

erforberlidj.
©aä Heutige ©efedjt beä Sataiüonä, beä SRegi«

mentä unb ber Srigabe, bie ©inroirfung beä Ser»

rainä auf bie SruppenfüHrung ber Snfanterie unb

bie Seitung beä ©efedjtäfeuerä, enblid) bie Sebeu»

tung beä ©ioiftonäoerbanbeä roerben furj bargelegt
unb Hieran reitjt fidj eine ©djladjt» unb ©djlufebe*

tradjtung.
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genûber Stellung zu nehmen, und zwar mit dem

ausgedehnten und schwierigen Könizbergmalde im
Rücken und im Centrum. Ein Blick auf die Karte
genügt, um sich von der Unmöglichkeit einer derartigen

Aufstellung zu überzeugen. Wollte man den

Grundsätzen einer richtigen Taktik Rechnung tragen,
so mußte man stch entweder bei der ersten passenden

Gelegenheit in die Stellung Bindenhaus Gruben
zu setzen suchen, oder aber, ohne einen Schuß zu
thun bis in die Stellung Monrepos-Weißenstein
zurückgehen, wodurch man aber die so wichtige linke

Flügelstütze, d. h. die Stellung beim Nehhag dem

Feinde preisgab. Trotz dieser einzig möglichen
Wahl hatte stch der Commandirende der 5. Brigade,
allerdings mit dem größten Widerwillen, den An°
ordnungen des Herrn Obersten L. gefügt und am
19. September Morgens mit den 6 Füsilier-Bataillonen

und einem Theile der Artillerie zwischen

Neu-Landorf und Ried Stellung genommen. Um
8 Uhr ungefähr, und nicht vorher, wie die «Revue
militaire ° behauptet, ging der erste Schuß der bei

Neu-Landorf aufgestellten Artillerie des Vertheiln»
gers. Dieses Feuer galt der auf der Höhe des

Büschiwaldes sehr sichtbaren und von Schliern her

gegen Köniz vorrückenden feindlichen Infanterie.
Sollte an jener Stelle das Gefecht zu früh eröffnet
worden sein, so lag der Fehler nicht bei dem

Vertheidiger, sondern bei der Brigade Bonnard, welche

um diese Zeit bereits im Vorrücken gegen Köniz
begriffen war. Der Beginn der Thätigkeit der 5.

Brigade bestund somit in einem reinen Defenstoge-
fecht, ja man hatte sogar schon das Bataillon 30
in eine, einige Hundert Meter hinter Neu-Landorf
liegende Aufnahmestellung zurückgeschickt und somit
den Rückzug eigentlich bereits begonnen. Als nun
aber die Brigade Bonnard immer mehr und mehr
in weitem Bogen nach rechts ausHolle, während von
der Höhe von Bindenhaus-Gruben her kein Schuß
ertönte und kein feindliches Bein wahrgenommen
wurde, so lag die Versuchung sehr nahe, die der
5. Brigade angelegten unnatürlichen Fesseln
abzuwerfen, die ihr zugemuthete Rolle aufzugeben und
sich rasch und entschlossen in den Besitz der vor-
wärtigen, vom Gegner ganz unbesetzten Stellung
zu setzen. Dies geschah nun auch und mit allem

Nachdruck, jedoch nicht ohne die nöthige Vorsicht
für den Fall eines immer noch denkbaren
Rückschlages. Es war dieses Vorgehen somit kein Ueberlisten

des Gegners, noch eine weihevolle Darstellung
altbernischer Tapferkeit, wie die „Revue militaire"
ironisch meint, sondern eine wohlerwogene, aber

rasch vollzogene Ausnutzung des von der 2. Division

begangenen, allseitig anerkannten, auch vom
Führer derselben nicht bestrittenen Fehlers einer zu
ausgedehnten Angriffsfront und der partiellen
Angriffe der Brigaden 3 und 4 gegen Köniz und Rehhag

ohne Verbindung und Sicherheit nach der Mitte.
Auch zugegeben, man habe durch diesen Vorstoß

gegen die für den 19. September getroffene Vereinbarung

gesündigt, fo würde dieses Vorgehen der

5. Brigade für die 2. Division auch nicht die

geringsten fatalen Folgen gehabt haben, wenn Sei¬

tens der Diviston der Kriegslage und dem Terrain
entsprechend gehandelt worden wäre. Wären Bindenhaus

und Gruben von der 2. Division besetzt

gewesen, so würde diese Unternehmung nicht nur
gescheitert sein, sondern sie würde sicher nicht einmal
versucht worden sein.

Dieses Beispiel, wie noch viele andere, beweisen
uns wieder, wie unrichtig es ist, im Kriege wie
bei Friedensübungen seine Unternehmungen auf die

ungünstigsten Verhältnisse beim Gegner zu basiren,
ferner, wie nothwendig es für die Ausbildung
unserer Truppenführer ist, bei Truppenübungen in
größerem Maßstabe so oft als möglich Detaschemente

mit selbstständigen Aufgaben einander gegenüber

zu stellen. Denn darin liegt, nach unferer
Ansicht, gerade der Nutzen von Gefechts- und
Felddienstübungen zweier selbstständiger Detaschemente

gegen einander, daß man nicht schablonenmäßig
nach den Intentionen des einen der Abtheilungsführer

arbeitet, sondern auch die Folgen unrichtiger
Dispositionen beim Gegner zu richtigem und
verständlichem Ausdrucke bringen kann. Solche
Vorkommnisse bei Friedensübungen sprechen deutlicher
und stnd für die Ausbildung der Truppenführer
nutzbringender als lange theoretische Abhandlungen
über die Lehre vom Gefecht. Ungerechtfertigt
erscheint es, wenn eine nachträgliche Kritik den

Truppenführer tadelt, wenn er in richtiger Erkenntniß
der Lage Dasjenige zur Ausführung bringt, was
iin Ernstfalle einzig zum Siege führen kann und

was uns die Kriegsgeschichte durch unzählige
Beispiele lehrt und bestätigt. H.. VV.

Ueber das Jnfanteriegefecht. Vortrag, gehalten in
der militärischen Gesellschaft am 4. März 1879,
von Schlichting, Oberst und Chef des

Generalstabs des Gardecorps. Berlin, 1879. E.
S. Mittler und Sohn. Preis 60 Pfennig.

Ein interessanter Vortrag, in welchem sich der

Herr Verfasser nicht mit der Kunst der Truppenführung,

sondern mit dem comvlicirten Instrument
des Künstlers beschäftigt. Kurz macht der Herr
Verfasser auf den Unterschied der Infanterie und

ihrer Aufgabe gegenüber den andern Waffen
aufmerksam, wobei er die Ansicht vertritt, daß bei

keiner Waffe die Leitung des Gefechts schwieriger

sei, als bei der Infanterie. Ohne eine tüchtige
und gewandte Infanterie sei ein Sieg absolut'unmöglich.

Die Aufgaben dieser Waffe feien die

gleichen wie in früherer Zeit geblieben, doch die

Ansprüche an die Eigenschaften zu ihrer Lösung

unendlich gestiegen. Ein höheres Maß von
Bildung bis in die untersten Fübrerinstanzen werde

für die neue Kampfweise der Infanterie überhaupt
erforderlich.

Das heutige Gefecht des Bataillons, des

Regiments und der Brigade, die Einwirkung des

Terrains auf die Truppenführung der Infanterie und

die Leitung des Gefechtsfeuers, endlich die Bedeutung

des Divistonsverbandes werden kurz dargelegt
und hieran reiht stch eine Schlacht- und Schlußbetrachtung.
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©ie fleine ©djrift ift für bie Offijiere ber ©pe«
jialroaffen unb ber oerfdjiebenen ©rtracorpä oon
gröfeerem Sntereffe alä für bie ber Snfanterie.
©ie ift feHr geeignet, mandjeä SorurtHeil gegen
bie Snfanterie ju befeitigen unb mandje irrige
Slnfdjauung ju jerftreuen. ©ie beftätigt ben ©afe,
ber in biefen Slättern roieberHolt auägefproajen
rourbe, bafe, „roaä eine Sltmee im gelbe leiftet, roe»

fenttid) burd) ben SBertH itjrer Snfanterie bebingt
ift unb man ber ©rgänjung iHrer ©abreä nidjt
genug Slufmerffamfeit juroenben fönne."

Sie Ausbilbung btr 3nfantcrtts@omj.ag.nie für
bie ©djladjt nad) ben beftebenben SReglementä

unb Suftruftionen, oon SR. SR. §annooer,
§elroing'fd)e SudjHanblung. tyxeiä 1 SRarf.

©ie oorliegenbe ©cfjrift oertritt mandje Slnfidjt,
roeldje benen, bie bei unä unb audj anberroärtä

mafegebenb finb, roiberfpridjt. ©odj ber£err Serfaffer
oertritt feinen ©tanbpunft mit ©efdjicf, uub roenn
roir feine Slnfidjten aud) nidjt immer in ooüem
SRafje tHeilen, fo bürfte eä bodj fdjroer fein, iHnen

ganj bie Seredjtigung abjufpredjen. ©er §err
Serfaffer Hat bei feinen Setradjtungen felbftoer«
ftänbtid) bie beutfdje Slrmee im Sluge, ba roir aber

berfelben SRandjeä nadjgeaHmt Haben, fo Hat bie

©djrift aud) für unä Sntereffe. ©er feexx Ser«

faffer geHt oon ber nämlidjen Slnfidjt auä, roie bie

oorbefprodjene ©djrift (beä Oberft ©djtidjting), bafe

bie Snfanterie audj in 3ufunft bie ©djladjten ge»

roinnen muffe, ©r roeiöt bann auf bie SBidjtigfeit
beä Snfanterie=SRegIementä Hin unb fagt, ba% bie

Slutorität beffelben in golge ber ©rfaHrungen oon
1870/1871 erfdjüttert fei, er ftd) aber an baäfelbe

gebunben Halte, bafe biefeä SReglement febod) genü*
genb greiHeit laffe, ben Slnforberungen beä mober«

nen ©efedjtä SRedjnung ju tragen.
„Äaum, fagt ber feexx Serfaffer, ba% fidj ber

©türm gelegt Hat, oerbreitet pdj roieber bie be»

Haglidje SltmofpHäre alter ©erooHnHeiten über bie

Uebuugäpläfee ber Sufanterie, Slnfdjauungen brän«

gen fid) Hie unb ba roieber oor, roelaje grofee ©reig»
niffe erft oor roenig SaHnen adjtloä bei ©eite ge=

fdjoben Haben. Unb baä SRedjt iHreä ©afeinä —
Sluä btm ,,©rerjier«SReglement für bie Snfanterie
ber föniglidj preufeifdjen Slrmee" ift eä nidjt Her*

juleiten. SBo eä fidj um bie grage beä Snfanterie«
fampfeä Hanbelt, beroegt man fidj auf einem ®e»

biete, in beffen £>intergrunb bie ©efdjicfe beä Sa«

terlanbeä rufjen unb ift eä in btefer Ueberjeugung,
bafe ber Serfaffer glaubt, ben ©ang roagen ju
bürfen. SBer iHm burd) bie nadjfolgenben Slb«

fdjnitte fotgt, möge eä iHm jugute Halten, roenn er
ben Sßferbefufe beä ©opHiämuä nidjt immer ju oer«

bergen oermag."
Sm erften Slbfdjnitt roirb beHanbelt: „SBa§ ber

moberne Äampf im Slügemeinen oon ber Snfanterie
forbert." ©er Serfaffer finbet, £>auptfadje fei @r«

jieHung beä Snfanteriften für ben entfdjeibungfu«
djenben Äampf.

gür ben ©tanbpunft beä §errn Serfafferä ift
folgenber Sluäfprud) bejeidjnenb: „©ie Heutige

©djladjt ift feine gelbbtenftübung im grofjen ©tole 1

SBenn roir ©djladjten geroinnen rooüen, muffen
roir unä audj fdjulgemäfe unb birect barauf oorbe«

reiten, roir muffen ben entfdjetbungfudjenben Äampf
alä baä oberfte 3iel unferer Sluäbilbung anerfen*
nen, Hinter roeldjem aüeä Slnbere jurücffteHen mufe.
£>ierju bebarf eä nidjt ber gänjliajen Slblegung
alter ©erooHnHeiten. SBir muffen nur ben ©djroer«
punft ber Sluäbilbung für baä ©efedjt etroaä oer«

fdjieben: baä geroöHnlidje ©efedjt unferer »gelb«

bienftübungen" mufe SRebenfadje, bie ©efedjtäübun»

gen ber ©ompagnie alä ©lieb ber ©djladjtlinie
muffen £auptfad)e roerben."

Sllä £auptgefidjtäpunfte für bie Sluäbilbung beä

©olbaten bejeidjnet er:
1) ©aä unfidjtbare Sanb, roeldjeä in ben Hin«

unb Herroogenben ©djüfeenfdjroärmen feben ©injel«
neu feftHält unb bie SRaffe leitungäfäHig ertjätt;
bie © efedjtä biäjipl in. ©aäfelbe bauerHafter
alä fe ju geftalten, ift bie roidjtigfte Slufgabe ber

griebenäübung. Sn befferer SBaffe, in befferer
Saftif bringen roir bie UeberlegenHeit auf fünftige
©djlaajtfeiber ntdjt roieber mit, audj nidjt in grö*
feeren SRenfdjenmaffen: in ber befferen ©efedjtä«

biäjiplin Haben roir Hinfort unfere UeberlegenHeit

ju roaHren unb ju pflegen.
2) feanb in feanb mit ben ©efedjtäübungen unb

an Ort unb ©teüe mufe eine grünblidje Snftruc«
tion geHen; eä mufe ben Seuten flar gemadjt roer«

ben, roie eä in ber ©djladjt jugeHt, roie im ©rnft«
faüe ©ieä ober Seueä auäfieHt; eä mufe üjnen oon
iHrer erften SRefrutenjeit an eingefdjärft roerben,
bafe fie in ber Sluflöfung beä Heutigen Äampfeä
nur einen normalen 3uftanb erblicfen, bafe fie feben

iHnen fremben Offijier unb Unteroffijier genau fo
alä iHren 3ug« ober ©ruppenftujrer ju betradjten
Haben, roenn fie ber Serlauf beä Äampfeä oon
iHren ©ompagnie=Sorgefefeten roeg» in beren Se«

feHläreidj gefüHrt Haben foüte. ©ä muffen bem

©olbaten roieber nnb immer roieber bie glorreidjen
Seifpiele auä ben lefeten gelbjügen oon fritifcHen
©efedjtälagen erjäHlt roerben; roir nüfeen biefelben

nadj biefer SRidjtung Hin nodj oiel ju roenig auä.
SBir inftruiren ein Sangeä unb Sreiteä über

Sorpoften» unb SJktrouiÜenbienft, oerlangen oon
Unteroffijieren Seridjte über felbftftänbige Slufträge
nebft ©roquiä, ©inge, ju benen im Äriege unter
£>unberten nidjt ©iner gelangt unb bie jebenfaüä
unterbleiben muffen, fo lange nidjt ber oben ge«

badjten Snftruction ooüe ©enüge gefdjeHen ift. ©ie
gormen beä Sorpoftenbienfteä finb fo einfadje, bafe

fie fdjon nadj ben erften SRarfdjoorpoftenfteÜungen
in einem gelbjuge Sebermann roieber geläufig finb,
roenn man fie audj oiel roeniger übte, alä bieä

jefet ber gaü ift. Sluf gelbroadje unb auf Sa»
trouiüe fteHt ber SeHerjte, aber roeniger Snftruirte
jebenfaüä meHr, alä ber roeniger SeHerjte, aber

beffer Snftruirte. Sluf bie gorm fommt eä gerabe

Hierbei nidjt an, fonbern auf ben SRann.

©aä foü überHaupt bei ber Sluäbilbung beä

©olbaten nidjt oergeffen roerben: ridjtig geleitet

madjt fie SRandjen jum SRann, ber eä oorHer nidjt
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Die kleine Schrift ist für die Offiziere der

Spezialwaffen und der verschiedenen Extracorps von
gröherem Interesse als für die der Infanterie.
Sie ist sehr geeignet, manches Vorurtheil gegen
die Infanterie zu beseitigen und manche irrige
Anschauung zu zerstreuen. Sie bestätigt den Satz,
der in diesen Blättern wiederholt ausgesprochen
wurde, daß, „was eine Armee im Felde leistet,
wesentlich durch den Werth ihrer Infanterie bedingt
ist und man der Ergänzung ihrer Cadres nicht

genug Aufmerksamkeit zuwenden könne."

Die Ausbildung der Infanterie-Compagnie für
die Schlacht nach den bestehenden Reglements
und Instruktionen, von N. N. Hannover,
Helwing'sche Buchhandlung. Preis 1 Mark.

Die vorliegende Schrift vertritt manche Anficht,
welche denen, die bei uns und auch anderwärts
maßgebend sind, widerspricht. Doch der Herr Verfasser
vertritt seinen Standpunkt mit Geschick, und wenn
wir seine Ansichten auch nicht immer in vollem
Maße theilen, so dürfte es doch fchwer sein, ihnen
ganz die Berechtigung abzusprechen. Der Herr
Verfasser hat bei seinen Betrachtungen selbstverständlich

die deutsche Armee im Auge, da wir aber

derselbe« Manches nachgeahmt haben, so hat die

Schrift auch für uns Interesse. Der Herr
Verfasser geht von der nämlichen Anstcht aus, wie die

vorbesvrochene Schrift (des Oberst Schlichting), daß
die Infanterie auch in Zukunst die Schlachten
gewinnen müsse. Er weist dann auf die Wichtigkeit
des Infanterie-Reglements hin und sagt, daß die

Autorität desfelben in Folge der Erfahrungen von
1S70/1L71 erschüttert sei, er sich aber an dasselbe

gebunden halte, daß dieses Reglement jedoch genügend

Freiheit lasse, den Anforderungen des modernen

Gefechts Rechnung zu tragen.
„Kaum, sagt der Herr Verfasser, daß sich der

Sturm gelegt hat, verbreitet sich wieder die

behagliche Atmosphäre alter Gewohnheiten über die

Uebungsplätze der Infanterie, Anschauungen drängen

fich hie und da wieder vor, welche große Ereignisse

erst vor wenig Jahren achtlos bei Seite
geschoben haben. Und das Recht ihres Daseins? —
Aus dem „Exerzier-Reglement für die Infanterie
der königlich preußischen Armee" ist es nicht
herzuleiten. Wo es sich um die Frage des Infanterie-
kampfes handelt, bewegt man stch auf einem

Gebiete, in dessen Hintergrund die Geschicke des

Vaterlandes ruhen und ist es in dieser Ueberzeugung,
daß der Verfasser glaubt, den Gang wagen zu

dürfen. Wer ihm durch die nachfolgenden
Abschnitte folgt, möge es ihm zugute halten, wenn er
den Pferdefuß des Sophismus nicht immer zu
verbergen vermag."

Im ersten Abschnitt wird behandelt: «Was der
moderne Kampf im Allgemeinen von der Infanterie
fordert." Der Verfasser findet, Hauptsache sei

Erziehung des Infanteristen für den entscheidungsuchenden

Kampf.
Für den Standpunkt des Herrn Verfassers ist

folgender Ausspruch bezeichnend: „Die heutige

Schlacht ist keine Felddienstübung im großen Style I

Wenn wir Schlachten gewinnen wollen, müssen

wir uns auch schulgemäß und direct darauf vorbereiten,

wir müssen den entscheidungsuchenden Kampf
als das oberste Ziel unserer Ausbildung anerkennen,

hinter welchem alles Andere zurückstehen muß.
Hierzu bedarf es nicht der gänzlichen Ablegung
alter Gewohnheiten. Wir müssen nur den Schwerpunkt

der Ausbildung für das Gefecht etwas
verschieben: das gewöhnliche Gefecht unserer .Feld¬
dienstübungen" muß Nebensache, die Gefechtsübungen

der Compagnie als Glied der Schlachtlinie
müssen Hauptsache werden."

Als Hauptgestchtspunkte für die Ausbildung des

Soldaten bezeichnet er:
1) Das unsichtbare Band, welches in den hin-

und herwogenden Schützenschwärmen jeden Einzelnen

festhält und die Muffe leitungsfähig erhält:
die Gefechtsdisziplin. Dasselbe dauerhafter
als je zu gestalten, ist die wichtigste Aufgabe der

Friedensübung. Jn besserer Waffe, in besserer

Taktik bringen wir die Ueberlegenheit auf künftige
Schlachtfelder nicht wieder mit, auch nicht in
größeren Menschenmassen: in der besseren Gefechtsdisziplin

haben wir hinfort unsere Ueberlegenheit

zu wahren und zu pflegen.
2) Hand in Hand mit den Gefechtsübungen und

an Ort und Stelle muß eine gründliche Instruction

gehen; es muß den Leuten klar gemacht werden,

wie es in der Schlacht zugeht, wie im Ernstfalle

Dies oder Jenes anssieht; es muß ihnen von
ihrer ersten Rekrutenzeit an eingeschärft werden,
daß ste in der Auflösung des heutigen Kampfes
nur einen normalen Zustand erblicken, daß sie jeden

ihnen fremden Offizier und Unteroffizier genau so

als ihren Zug- oder Gruppenführer zu betrachten
haben, wenn sie der Verlauf des Kampfes von
ihren Compagnie-Vorgesetzten weg- in deren
Befehlsreich geführt haben sollte. Es müssen dem

Soldaten wieder und immer wieder die glorreichen
Beispiele aus den letzten Feldzügen von kritischen

Gefechtslagen erzählt werden; wir nutzen dieselben

nach dieser Richtung hin noch viel zu wenig aus.
Wir instruiren ein Langes und Breites über

Vorposten- und Patrouillendienst, verlangen von
Unteroffizieren Berichte über selbstständige Aufträge
nebst Croquis, Dinge, zu denen im Kriege unter
Hunderten nicht Einer gelangt und die jedenfalls
unterbleiben müssen, so lange nicht der oben

gedachten Instruction volle Genüge geschehen ist. Die
Formen des Vorpostendienstes sind so einfache, daß

sie schon nach den ersten Marschvorpostenstellungen
in einem Feldzuge Jedermann wieder geläufig stnd,

wenn man sie auch viel weniger übte, als dies

jetzt der Fall ist. Auf Feldwache und auf
Patrouille steht der Beherzte, aber weniger Jnstruirte
jedenfalls mehr, als der weniger Beherzte, aber

besser Jnstruirte. Auf die Form kommt es gerade

hierbei nicht an, sondern auf den Mann.
Das soll überhaupt bei der Ausbildung des

Soldaten nicht vergessen werden: richtig geleitet
macht sie Manchen zum Mann, der es vorher nicht
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roar. ©ie moralifdje ©ittroirfung auf benfelben
buraj fadjgtmäfee onftruction fteHt babei oben an,
fie allein oentiaii, bei unferen ©oltiateu bie „in«
grimmige" ©netgie ju entroicfeln, roeldje erft bie

gorm unüberroinblid) ma<l)t unb bie roir für bie

ciijladjt braudjen.
3) SBeiterHin Hat bie Sluäbilbung für bett Äampf

iljr Slugenmert auf baö ©cHiefeen ju rictjten.
4) ©aäjenige, rooburdj ©efedjtöbtäjiplin,

Snftruction, ©djiefeauabübung etft gleifdj unb Sein
erHalten, rooburdj fie erft roirfjam roerben, ift bie

gorm, in ber gefämpft roirb.
©en roidjtigften Sßunft in ber ©efedjtäauäbilbung

madjt fie nidjt auä, bie genannten ©rei in iHrer
©efammtHeit finb roidjtiger, ben am meiften Slrbeit
unb Uebung erforbernben SHeil bilbet fte feben«

falls, ©ie 8ojung ift: nur roenige, einfadje
Äampf formen, biä jur getooHnHeitämä«
feigen SluäfüHrung eingeübt.

©er feexx Serfaffer befprldjt bann bie grage, „roo"
foüen biefe gormen geübt roerben unb antroortet:
3unäd)ft unb jumeift auf bem (Srerjierplafee ober

bodj auf einem nur roenig ©eefung bietenben Ser»
rain. ©enn eä ift baä für ben Slngreifer ungün»
ftigfte unb roirb baHer oom SertHetbiger auägefudjt.
©obann mufe ber entfdjeibungfudjenbe Äampf nod)
befonberä im SBalb geübt roerben. ©r begrünbet
lefetere SlnficHt roie folgt: ©aä immer roieberfeH»
renbe ©tidjroort: „SBalbgefedjte oermeiben," ift
eine rooHlfeile SRebenäart; roenn fte nur oermieben

roerben fönnten! ©er Slngreifer mufe baä Ser«

rain HinneHmen, roie eä iHm ber SertHetbiger auä»

gefudjt Hat unb ba ift benn faft ftetä ein obligater
SBalb babei, ber feine alte SlnjieHungäfraft immer

oon Steuern geltenb madjen roirb. SBeil biefer

Äampf grofee ©efaHren Hat, beäHalb mufe er befon«
berä geübt roerben.

©er II. Slbfdjnitt ift betitelt: „SBaä ber moberne

Äampf im Sefonbern oon ber Sluäbilbung ber

©ompagnie forbert" u. j. betradjtet er juerft bie

SHätigfeit ber einjelnen ©ompagnie im Sor« unb
bann im £aupttreffen u. j. juerft im entfdjeibung«
judjenben Slngriff, fcann in ber Hartnäcfigen Ser«

tHeibigung unb im HiuHaltenbcn ©efedjt. ©in be«

fonbereä ©apitel ift ber roidjtigen grage beä SRu»

nitionä«©rfafeeä geroibmet.
©er feexx Serfaffer roiü grofee Sreffenabftänbe,

er erfennt bie grofee SBidjtigfeit ber ftüdjtigen
Serfdjanjttngen uub oerlangt, bafe oor Seginn
eineä entfdjeibungfudjenben ©efecHteä ber SnHalt
ber SRunitionäroagei. an bie SRanufcHaft oertHeilt
roerbe.

©er III. Slbfdjnitt ift ben einjelnen reglementä»

rifdjen gormen uub ©runbfäfeen geroibmet. ©elbft»
oerftänblid) Hat Hiebet ber feexv Serfaffer baä

preufeifdje SReglement im Sluge.

3um ©djluffe roirb baä SerHalten ber güHrer
unb bie SefeHläertljeilung befprodjen. ©er §err
Serfaffer ift babei ber Slnfidjt, baä SerHalten ber

güHrer bei ben ©efedjtäübungen oerbiene meHr

Slufmerffamfeit. — ©aäfelbe entfpridjt feineäroegä
ber rauHen SBtrfltdjfeit beä ©rnftfampfeä. «Berit»

tette Gommanbeure orientirett ftdj gemädjtid) in ber
oorberften ©efedjtälinie, Slbjutanten uttb Orbon«
tianjeit oerfebren Harmloä jroifdjen ben beiberfeiti*
gen ©djüfeenlinien tc, baä ift ein ganj aütäglidjeä
SRanöoerbilb. Sluf biefe SBeife oerjdjroinbet ble
geroaltige griction ber ©efedjtäfüHrung: bie er»

fdjroerteunbbefdjränfteSefeHläertHeitungimÄampfe.
©obalb baä ©tabium ber erften Snftruction bet
ben ©efedjtäübungen oorüber ift, barf bei feiner
Uebung unb oon feinem güHrer (unb je roeiter
Hinauf, befto ftrenger) bie Hodjroidjtige Sorfdjrift
ber Serorbnungen über bie Sluäbilbung jc. aufeer
Sluge gelaffen roerben, „bafe aud) bie güHrer für
iHre Sßerfon bie SBaffenroirfung beä geinbeä ju
refpectiren Haben unb im Slügemeinen ftetä ba ju
finben fein muffen, roo fie ficH im ©rnftfaüe auf»
Halten."

Unferen griebenäübungen feHlt bie SBaffenroir*
fung, eä feHlen iHnen oft bie toaHren ©ntfernungen
unb nod) öfter bie friegäftarfen SlbtHeilungen —
bie SefeHläertHeiluug aüein fönnte fid) ber SBirf«
lidjfeit entfpredjenb geftalten, roenn roir unä meHr

©infdjränfungen in unferem perfönlidjen SerHalten
auferlegen rooüten. ©er ©rnftfaü nötigt elnfad)
baju. ©er griction beä ©djladjtfelbeä foü unb
fann bie Sluäbilbung ber ©ompagnie jum ©efedjt
mit ©rfolg entgegen arbeiten, inbem fie oon Sin«

fang an nadjfteHenbe Sßunfte berücffidjtigt:
a. Smmer beutüdje ©ommanbo'ä unb auäfüHr*

licHe SefeHIe.

b. ©aä SBeitergeben oon SefeHIen itt ber ©djüfeen»
linie ift ein roidjtiger SHeil ber ©efedjtäbiäciplin.

c. Seber ©ompagniefüHrer foü ftdj einiger auf«

geroeefter Seute alä ©efedjtäorbonnanjen bebienen.
d. ©ie oom SReglement nur geftattete ©ignal«

pfeife mufe oon jebem 3ugfüHrer oerlangt roerben...
e. ©eroiffe aügemeine oerftänblidje SBinfe, roeldje

bereitä in ber Slrmee gebräudjlidj finb, muffen meHr

alä biäHer jur Slnroenbung gebradjt roerben; fie
fmb für baä geuergefedjt, roo bie ©timme nidjt
meHr burdjbringen fann, unentbeHrlidj.

©aä fleine Südjlein beHanbelt, roie ber Sluäjug
bargetHan Hat, mandje für ben Sufanteriften roidj»

tige grage unb mandjen Snnft, roeldjer genauerer
©rörterung roertH roäre. SBir bebauern, bafe ber

feexx Serfaffer ber intereffanten ©djrift feinen
SRamen nidjt genannt Hat.

SaS milititrifftje Jeftoraent grtebricfjs bes ©rogen,
Herauägegeben unb erläutert oon Sl. o. Sarjfen,
SRajor im ©rofeen ©eneralftab. Serlin, SJcittler

unb SoHn. Sßreiä gr. 2. 70.
SDie franjöfifdje ©pradje, in roeldjer ber Äönig feine

„Disposition testamentaire"oerfafete, ift beibeHalten

unb nur bie treffliche ©rläuterung im ©eutfdjen
gefdjrieben. Saufen, ber fidj einen SRamen alä

SRilitär=§iftorifer gemadjt Hat, roeife bie SerHält«

niffe oon bamalä bem Sefer redjt oerftänblidj ju
madjen, inbem er ab unb au ettoaä Hinzufügt unb

mitunter auäbrücflidj auf ben Unterfdjieb ober audj

auf baä ©leidjartige oon bamalä unb jefet Hiuroeiät.

SBenn aud) ber lefete SBiüe beä grofeen ©robererä
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war. Die moralische Einwirkung auf denselben

durch sachgemäße Instruction steht dabei oben an,
sie allein vermag bei unseren Soldaten die

„ingrimmige" Energie zu entwickeln, welche erst die

Form unüberwindlich macht und die wir für die
Schlacht brauchen.

3) Weiterhin hat die Ausbildung für den Kampf
ihr Augenmerk aus da S Schießen zu richten.

4) Dasjenige, wodurch Gefechlsdisziplin,
Instruction, Schießausbildung erst Fleisch und Bein
erhalten, wodurch ste erst wirksam werden, ist die

Form, in der gekämpft wird.
Den wichtigsten Punkt in der Gefechtsausbildung

macht fie nicht aus, die genannten Drei in ihrer
Gesammtheit sind wichtiger, den am meisten Arbeit
und Uebung erfordernden Theil bildet ste jedenfalls.

Die Losung ist: nur wenige, einfache
Kampf for men, bis zur gewohnheitsmäßigen

Ausführung eingeübt.
Der Herr Verfasser bespricht dann die Frage, „wo"

sollen diese Formen geübt werden und antwortet:
Zunächst und zumeist auf dem Exerzierplatze oder
doch auf einem nur wenig Deckung bietenden
Terrain. Denn cs ist das für den Angreifer ungün-
stigste und wird daher vom Bertheidiger ausgesucht.
Sodann muß der entscheidungsuchende Kampf noch

besonders im Wald geübt werden. Er begründet
letztere Ansicht wie folgt: Das immer wiederkehrende

Stichwort: „Waldgefechte vermeiden," ist
eine wohlfeile Redensart; wenn sie nur vermieden
werden könnten! Der Angreifer muß das Terrain

hinnehmen, wie es ihm der Vertheidiger
ausgesucht hat und da ist denn fast stets ein obligater
Wald dabei, der seine alte Anziehungskraft immer

von Neuem geltend machen wird. Weil dieser

Kampf große Gefahren hat, deshalb muß er besonders

geübt werden.
Der II. Abschnitt ist betitelt: „Was der moderne

Kampf im Besondern von der Ausbildung der

Compagnie fordert" u. z. betrachtet er zuerst die

Thätigkeit der einzelnen Compagnie im Vor- und
dann im Haupttreffen u. z. zuerst im entscheidungsuchenden

Angriff, dann in der hartnäckigen
Vertheidigung und im hinhaltenden Gefecht. Ein
besonderes Capitel ist der wichtigen Frage des

Munitions-Ersatzes gewidmet.
Der Herr Verfasser will große Treffenabstände,

er erkennt die große Wichtigkeit der flüchtigen
Verschanzungen und verlangt, daß vor Beginn
eines entscheidungsuchenden Gefechtes der Inhalt
der Munitionswagei, an die Mannschaft vertheilt
werde.

Der III. Abschnitt ist den einzelnen reglementarischen

Formen und Grundsätzen gewidmet.
Selbstverständlich hat hiebei der Herr Verfasser das

preußische Reglement im Auge.
Zum Schlusse wird das Verhalten der Führer

und die Befehlsertheilung besprochen. Der Herr
Verfasser ist dabei der Anstcht, das Verhalten der

Führer bei den Gefechtsübungen verdiene mehr

Aufmerksamkeit. — Dasselbe entspricht keineswegs
der rauhen Wirklichkeit des Ernstkampfes. Berit¬

tene Commandeure orientiren sich gemächlich in der
vordersten Gefechtsliuie, Adjutanten und Ordonnanzen

verkehren harmlos zwischen den beiderseitigen

Schützenlinien :c., das ift ein ganz alltägliches
Manöverbild. Auf diese Weise verschwindet die
gewaltige Friction der Gefechtsführung: die
erschwerte und beschränkteBefehlsertheilung im Kampfe.
Sobald das Stadium der ersten Instruction bei
den Gefechtsübungen vorüber ist, darf bei keiner
Uebung und von keinem Führer (und je weiter
hinauf, desto strenger) die hochwichtige Vorschrift
der Verordnungen über die Ausbildung zc. außer
Auge gelassen werden, „daß auch die Führer für
ihre Perfon die Waffenmirkung des Feindes zu
respectiren haben und im Allgemeinen stets da zu
stnden sein müssen, wo ste sich im Ernstfalle
aufhalten."

Unseren Friedensübungen fehlt die Waffenwirkung,

es fehlen ihnen oft die wahren Entfernungen
und noch öfter die kriegsstarken Abthetlungen —
die Befehlsertheilung allein könnte sich der
Wirklichkeit entsprechend gestalten, wenn wir uns mehr
Einschränkungen in unserem persönlichen Verhalten
auferlegen wollten. Der Ernstfall nöthigt einfach
dazu. Der Friction des Schlachtfeldes soll und
kann die Ausbildung der Compagnie zum Gefecht
mit Erfolg entgegen arbeiten, indem sie von
Anfang an nachstehende Punkte berücksichtigt:

». Immer deutliche Commando's und ausführliche

Befehle.
d. Das Weitergeben von Befehlen in der Schützenlinie

ist ein wichtiger Theil der Gefechtsdisciplin.
e. Jeder Compagnieführer soll sich einiger

aufgeweckter Leute als Gefechtsordonnanzen bedienen.
à. Die vom Reglement nur gestattete Signalpfeife

muß von jedem Zugführer verlangt werden...
e. Gewisse allgemeine verständliche Winke, welche

bereits in der Armee gebräuchlich sind, müssen mehr
als bisher zur Anwendung gebracht werden; sie

sind für das Feuergefecht, wo die Stimme nicht
mehr durchdringen kann, unentbehrlich.

Das kleine Büchlein behandelt, wie der Auszug
dargethan hat, manche für den Infanteristen wichtige

Frage und manchen Punkt, welcher genauerer
Erörterung werth wäre. Wir bedauern, daß der

Herr Verfasser der interessanten Schrift seinen

Namen nicht genannt hat.

Das militärische Testament Friedrichs des Großen,
herausgegeben und erläutert von A. v. Taufen,

Major im Großen Generalstab. Berlin, Mittler
und Sohn. Preis Fr. 2. 70.

Die französische Sprache, in welcher der König seine

«Ilisrzositwll testâilleQtaire" verfaßte, ist beibehalten

und nur die treffliche Erläuterung im Dentschen

geschrieben. Taufen, der stch einen Namen als

Militär-Historiker gemacht hat, weiß die Verhältnisse

von damals dem Leser recht verständlich zu

machen, indem er ab und an etwas hinzufügt und

mitunter ausdrücklich auf den Unterschied oder auch

auf das Gleichartige oon damals und jetzt hinweist.
Wenn auch der letzte Wille des großen Eroberers
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in Sejug auf bie ©rHaltung, Sluäbilbung unb
Serroenbung feineä „Snftrumenteä" bie baäfelbe
bilbeuben ©lemente oorjugäroeife iutereffirt, fo finb
bodj einige ber auägefprodjenen SBaHrHeiten für
alle 3 e i t e n gültige unb beanfprudjen ble

Hödjfte Sebeutung audj für aüe ©iejenigen, roeldje
ntdjt erobern, fonbern nur beroaHren mödjten.

3>as 3nfanttrfes@ett.ctjr 111/71 in Sejug auf {eine
Sattiftif unb aSttrocnbung, oon Hauptmann
oon keumann, SeHrer an ber Ätiegäfdjule 0u
Sßotäbam. Serlin, SRittler unb ©oHn. Sßreiä

gr. 2. 15.

Sft alä ©rläuterung jur ©cHiefe»Snftruftion für
bie Snfanterie beHanbelt unb erregt unfere ooüe
Slufmerffamfeit. Sn ber tHeoretifajen Saüiftif ift
aüerbingä nidjt« SReueä ju entbecfen, bodj in bem

Slbfdjnitt, ber oon ber praftifdjen Saüiftif Hanbelt,
ftofjen roir auf mandj' fdjäfeenäroertHen SBinf, j. S.
bafe bie Sluffteüung ber feuemben Sruppe auf ber

Äuppe grofeer £öHen in fonft roageredjtem Sterrain
nidjt oortHeilHaft erfctjeint unb baHer ju oermeiben

ift. Unb roie oft fieHt man nidjt bei SRanöoern
Hiergegen fünbigen!

93 Slbbilbungen erläutern ben Sert.
©a bie Slrmeen aüer gröfeeren SRädjte naHeju

gleid) gute Sluärüftung befifeen, fo roirb bie am
beften auägebilbete unb pflidjttreuefte ben ©rfolg
für ftdj Haben. 3nr ©rreidjung biefeä ©rfolgeä
audj mit geringen SRitteln tft aber oor Slüem ooüe

SeHerrfdjung ber Äenntnife oon ben Seiftungen ber

eigenen unb fremben SBaffen, foroie ber ©runbfäfee
iHrer Serroenbung unb Sluänufeung notHroenbig.
©aHer erfctjeint unä bie §inroeifung auf ben oor«
liegenben, flar unb leidjt fafelidj gefdjriebenen Slb*
brucf auä beä Serfafferä „Seitfaben jum Unter*
ridjte in ber SBaffenleHre" nictjt überpffig, jumal
ber biüige Sßreiä bie trefftidje Slrbeit Säuen jugäng«
lidj madjt.

Ster unb jtoanjtg Sorlcgcblätter jum spianjeidjtten,
auf bienftlidje Seranlaffung unb ben SRufter«
blättern ber föniglidjen SanbeäaufnaHme ent«

fprecHenb, entworfen oon ©Hambeau, §aupt«
mann im Sngenieur=©orpä unb SeHrer am
©abettenHaufeSerlin. Serlin, SRittler & ©oHn.

SBirb benjenlgen roiüfommen fein, roeldje, ganj
abgefeHen oon einer ju erlangenben gertigfeit im
3eidjnen ber ©ituation unbberSerraintHeile, ©idjer*
Heit im Sefen oon Sßlänen unb ©rfennen beä Ser»

rainä auä benfelben fidj aneignen mödjten. ©ie
ftufenroeife oom Seidjteren jum ©djroereren füHren*
ben Sorlegeblätter finb in 3 ©ruppen geseilt:

1. Slatt I—X geben nur ©ituation unb ent«

Halten fämmtlidje £>aupt=©tgnaturen.
2. Slatt XI—XX entHalten bei SBieberHolung

ber ©ituation jugleidj Sterrainbarfteüung unb finb
oom einfadjen §ange biä jum djarafterlofen §ügel=
lanbe burdjgefüHrt.

3. Slatt XXI—XXIV bejroecfen Uebungen im
©arfteüen oon SerraintHeilen nadj gegebenen £>öHen«

punften unb ©eripplinien, refp. Segen oon SRioeau«

linien burdj Sergfiridjjeidjnungen.

©urdj bie Seröffentlidjung biefer Sßlanjeidjnen«
Sorlegeblätter ift enblid) einem füt)I6ar geroorbenen
Sebürfniffe abgeHolfen. ©iefelben oerbienen and)
bei unä Serücffidjtigung unb Serbreitung.

©ie girma ©. ©. SRittler auf bem Sitel einer
neuen ©rfdjeinung auf irgenb einem ©ebiete ber
SRilitär«SBiffenfdjaft ober Äunft ju feHen, gilt be«

reitä feit langer iJeit alä eine geroidjtige ©mpfeH«
lung, unb berjenige SRilitär«@djriftfteüer, beffen
Sßrobufte biefer Serlag unter feine Slegibe nimmt,
barf oon oorneHerein ficHer fein, jum SRinbeften
bie Slufmerffamfeit beä militärifcHen Sßublifumä auf
fidj gelenft ju Haben, ©iefe Slufmerffamfeit mödj«
ten roir aud) ben oorliegenben 3 Srofdjüren, roeldje
ber überauä ttjätige Serlag fürjlidj ebirte, juroenben.

J. v. S.

@itigettoffettfd)aft.
— (©itculat be« eibg. 3Rll(tät»©epat lerne nt«

übel SRelrutttung bet ©a»attet(e.) „©eftmjt auf
fcle clngefjenfcen SR(fnttlrung«tiftcn bat fcet Sffiaffendjef bet Sa»al«

teile bie jäfjrlldj ju befdjaffenfcen SPferfce füt fcfe einjelnen SRcfru«

tenfdjuten jufammenjufteKen unfc »erben bie SRcmonten für fcte
einjelne ©djule nadj SJWafjgabe bei fiaj Ijletbcl ergebenben Satjten

angefauft. — ©fe ©tfafjrung fjat nun gejelgt, bafj »on ben au«»

gefjcbrnen ©aoatlctle.SReftutcn aflfätjtlfdj eine gröpere Sllnjatjt naaj

bet SRefrutirung »lebet ju anfcercn (Baffen »crfcfjt te erfcen muß,

»a« mel|tcntfjcft« mit ben finanjietlen SBerbältniffen fcet (Bcttcffentcn

begrünbet »itb. — ©eratligc SBerfcjsungen fjaben jefcodj jur golge,
fcaf) fn fcen SRefrutenfdjulen efn Uebetfdjufj an SJSferfcematerfal ent»

ftefjt, weldjet bi« ju »ettetet SBerwenfcung In len ©epot« »er«

bleibt unfc fcafcurdj fcem (Bunfcc nidjt uncrfjeblldje Äoften füt
Untetbatt u. f. w. »erurfadjt. — Um fclcfen Uebclftänben füt
bie Sufunft »otjubeugen, feljen wlt un« »eianlafjt, ben SRefiutf«

tungäofftcfcten, fowfe ten $tet«comtnanfcantcn ble fitenge (Bcadj»

tung fce« § 4 Sfff. 4 bet SBirorfcnung übet bfe ülu«fjebung fctin»

genfc anjucmpfefjlcn, Infcem nut butdj efne ctflmalfge genaue

Scnftatltung fcet S8ermögcn«»crtjältntffe fcct 3lu«gctjobenen fcie

obcnerwäfjnten nadjträglldjen (Beilegungen »ermlcfccn werben fön»

nen. — 3m Sffieltetrt werben fcie SRetrutttungSofficiere angewiefen,

bei fcet 2tu«wal)t »on ©a»aHerlc»SRefruten fiaj fpecied carübet ju
tnfotmiten, ob biefelben Im Sanbe bleiben ofcct »orau«fidjtlldj

(ßaufleute, Sedjnifer u. f. w.) füt langete Seit ftaj in'« (Hu«»

lanb begeben, fcutdj fceten Snftruction fcem SBunfce nut grofje

£oftcn erwaajfcn, ofjne fcafj fcfe ©djwabtonen wftflfaj ftätfer wer»

cen. — ©efudje foldjer Sffiefjrpftfcfjtfget um Slufnaljme jur ©a«

»atlerle finfc abjuweifen; c« fod überljaupt fciefe Sffiaffe au« fcer»

jenigen SWannfdjaft refrutirt wetfcen, wcfdje fjfctfüt intelligent

genug unfc In fcei Sage Ift, ftetäfott ein SBfetb ju Ijatten unfc fcen

©tenft ununterbrochen fortjufefcen." — ©fe SBerorfcnung übet

fcle Sluetjebung befagt fn fcem oben angejegenen § 4 8<ff. 4:
„3ebet @teHung«pflt$tfge, weldjer fidj jut ©aeatterfe at« SReitet

obci Srompeter einfctjteiben laffen wlH, ljat ein Seugnffj fce«

©emefnfceptäfifcenten fcarübet einjulcgen, bap et im ©tanfce fti,
fcen SBcrpfliifjtungen gemäp Ott. 193 bet SMHItärorganifatfon

nadjjufommcn, otet, wenn et fca« SBfetfc nidjt felbft In SBerpflc«

gung neljmen will, eine mit glefdjem Scugnlp »crfefjcne fajtfftltdjc

Sßcrpflidjtung einet fctltten SBerfon beijubringen, wetdje gemäf)

»tt. 202 fcet SDcflitätotganffatfon fca« ©ienfipferb füc ben be»

treffenben SRcfruten übernetjmcn ju wollen erflärt."

— (SKititätl fte ratur.) ©ceben ljat #eti SKajot aBitte,

3nfitufifon«»£)fftjfer bet Slrtillerie, eine «eine ©djrift: „Slnlci«

tung jum fttegämäjjfgen ©djiefjen au« $$elfcgefd)üfcen" publlclrt.

©ie SKtbelt Ift jum ©ebtauaj bet Dffijlete fcct fdjweljetffdicn

gelfcattfüette befttmmt unb wutbe auf fcfenfttfdje SBeiantaffung

jufammengeiMt.

- 247 -
ìn Bezug auf die Erhaltung, Ausbildung und
Verwendung feines „Instrumentes" die dasselbe
bildenden Elemente vorzugsweise interesfirt, so sind
doch einige der ausgesprochenen Wahrheiten für
alle Zeiten gültige und beanspruchen die

höchste Bedeutung auch für alle Diejenigen, welche
nicht erobern, sondern nur bewahren möchten.

Das Infanterie-Gewehr M/71 in Bezug auf feine
Ballistik und Verwendung, von Hauptmann
von Neumann, Lehrer an dcr Kriegsschule zu
Potsdam. Berlin, Mittler und Sohn. Preis
Fr. 2. 15.

Ist als Erläuterung zur Schieß-Jnstruktion für
die Infanterie behandelt und erregt unfere volle
Aufmerksamkeit. Jn der theoretischen Ballistik ist
allerdings nichts Neues zu entdecken, doch in dem

Abschnitt, der von der praktischen Ballistik handelt,
stoßen wir auf manch' fchätzenswerthen Wink, z. B.
daß die Aufstellung der feuernden Truppe auf der

Kuppe großer Höhen in sonst wagerechtem Terrain
nicht vortheilhaft erscheint und daher zu vermeiden
ist. Und wie oft sieht man nicht bei Manövern
hiergegen fündigen!

93 Abbildungen erläutern den Text.
Da die Armeen aller größeren Mächte nahezu

gleich gute Ausrüstung besitzen, so wird die am
besten ausgebildete und pflichttreueste den Erfolg
für sich haben. Zur Erreichung dieses Erfolges
auch mit geringen Mitteln ist aber vor Allem volle

Beherrschung der Kenntniß von den Leistungen der

eigenen und fremden Waffen, sowie der Grundsätze
ihrer Verwendung und Ausnutzung nothwendig.
Daher erscheint uns die Hinweisung auf den

vorliegenden, klar und leicht faßlich geschriebenen
Abdruck aus des Verfassers „Leitfaden zum Unterrichte

in der Waffenlehre" nicht überflüssig, zumal
der billige Preis die treffliche Arbeit Allen zugänglich

macht.

Vier und zwanzig Vorlegeblätter zum Planzeichnen,
auf dienstliche Veranlassung und den Musterblättern

der königlichen Landesaufnahme
entsprechend, entworfen von Chambeau, Hauptmann

im Ingenieur-Corps und Lehrer am
CadettenhauseBerlin. Berlin, Mittler <K Sohn.

Wird denjenigen willkommen sein, welche, ganz
abgesehen von einer zu erlangenden Fertigkeit im
Zeichnen der Situation und der Terraintheile, Sicherheit

im Lesen von Plänen und Erkennen des

Terrains aus denselben sich aneignen möchten. Die
stufenweise vom Leichteren zum Schwereren führenden

Vorlegeblätter stnd in 3 Gruppen getheilt:
1. Blatt I—X geben nur Situation und

enthalten sämmtliche Haupt-Signaturen.
2. Blatt XI—XX enthalten bei Wiederholung

der Situation zugleich Terraindarstellung und sind

vom einfachen Hange bis zum charakterlosen Hügellande

durchgeführt.
3. Blatt XXI—XXIV bezwecken Uebungen im

Darstellen von Terraintheilen nach gegebenen Höhen

punkten und Geripvlinien, resp. Legen von Niveaulinien

durch Bergstrichzeichnungen.

Durch die Veröffentlichung dieser Planzeichnen-
Vorlegeblätter ist endlich einem fühlbar gewordenen
Bedürfnisfe abgeholfen. Dieselben verdienen auch
bei uns Berücksichtigung und Verbreitung.

Die Firma E. S. Mittler auf dem Titel einer
neuen Erscheinung auf irgend einem Gebiete der
Militär-Wissenschaft oder Kunst zu sehen, gilt
bereits seit langer Zeit als eine gewichtige Empfehlung,

und derjenige Militär-Schriftsteller, dessen

Produkte dieser Verlag unter seine Aegide nimmt,
darf von vorneherein sicher sein, zum Mindesten
die Aufmerksamkeit des militärischen Publikums auf
stch gelenkt zu haben. Diese Aufmerksamkeit möchten

wir auch den vorliegenden 3 Broschüren, welche
der überaus thätige Verlag kürzlich edirte, zuwenden.

5 v. S.

Eidgenossenschast.
— (Circular de« eidg. Militär-Departements

über Rekrutirung der Cavallerie.) „Gestützt auf
die eingehenden RekrutirungSlistcn hat der Waffenchef der Cavallerie

dte jährlich zu beschaffenden Pferde für die einzelnen

Rckrutenschulen zusammenzustellen und wcrdcn dte Remonten für jede

einzelne Schule nach Maßgabe der sich hierbei ergebenden Zahlen
angekauft. — Die Erfahrung hat nun gezeigt, daß »on den cmS-

gchobenen Cavallerie-ReKuten alljährlich eine größere Anzahl nach

der Rekrutirung wieder zu anderen Waffen »ersetzt werdcn muß,

was meistentheils mit den finanziellen Verhältnissen der Betreffenden

begründet wird. — Derartige Versetzungen haben jedoch zur Folgc,
daß in den Rekrutenschulen ein Ueberschuß an Pserdematertal
entsteht, welcher bis zu weiterer Verwendung tn den Depots
»erbleibt und dadurch dem Bunde nicht unerhebliche Kosten für
Unterhalt u, f. w. Verursacht. — Um diesen Ucbclständcn sür

die Zukunft Vorzubeugen, sehen wir uns veranlaßt, den ReKuti-

rungSofsicicrcn, sowie den KretScommandanten die strenge Beachtung

des § 4 Ztff. 4 der Vkrordnung übcr die Aushebung dringend

anzuempfehlen, indem nur durch eine erstmalige genaue

Constatirung der VermögcnSverhältnisse der AuSgehobcnen die

obenerwähnten nachträglichen Versetzungen vermieden werden

können. — Im Weitem wcrden die Rekruttrungeofsiclere angewiesen,

bet der Auswahl »on Cavallerle-Rekrutcn sich speciell darüber zu

informiren, ob dieselben im Lande bleiben odcr voraussichtlich

(Kaufleute, Techniker u. f. w.) für längere Zcit sich tn'S Ausland

begeben, durch deren Jnstruciion dcm Bunde nur große

Koste» erwachfcn, vhne daß die Schwadronen wirklich stärker werden.

— Gesuche solcher Wehrpflichtiger um Aufnahme zur
Cavallerie sind abzuweisen; eê soll überhaupt dtese Waffe aus

derjenigen Mannschaft rekrutirt werdcn, wclche hierfür intelligent

genug und in der Lage ist, stetsfort ein Pferd zu halicn und den

Dienst ununterbrochcn fortzusetzen." — Die Verordnung übcr

die Auehebung besagt tn dem oben angezogenen § 4 Ztff. 4:
„Jcdcr StellungSpfitchttge, welcher fich zur Cavallerie als Retter

odcr Trompeter einschreiben lasscn will, hat cin Zeugniß des

Gemeindepräsidenten darüber einzulegen, daß er im Stande sei,

den Verpflichtungen gemäß Art. t93 der Mtlitärorgantsatton

nachzukommen, oder, wen» er das Pferd nicht selbst in Verpflegung

nehmen will, etne mit gleichem Zcugniß versehcne schriftliche

Vcrpfiichiung einer dritten Person beizubringen, wclche gemäß

Art. 202 der Militärorganisation das Dienstpferd für den be,

treffenden Rckrutcn übernehmen zu wollcn erklärt."

— (Militärltteratur.) Socbcn hat Hcrr Major Willc,

JnstruktionS-Ofsizier der Artillerie, eine kleine Schrift: „Anlcitung

zum kriegsmäßigen Schießen aus Feldgeschütz?»" publlcirt.

Die Arbeit ist zum Gebrauch der Offizicre der schweizerischen

Feldartillerie bestimmt und wurde auf dienstliche Veranlassung

zusammengestellt.


	

